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Jnſertionsgebühren

ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

fur Halle ul“ Reg Wez.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Zur Alters und Juvalidenverſicherung der
Arbeiter.

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben ofſiziös: „Die
Reiſe, welche der Staatsminiſter von Bötticher geſtern
auf Einladung des Herrn Reichskanzlers nach

riedrichsrühe angetreten hat, bezweckt ohne Zweifel
Einverſtändniß des Herrn Reichskanzlers mit der im

Reichsamt des Jnnern in Ausſicht genommenen weiteren
Behandlung der Alters- und Jnvalidenverſorgung
der Arbeiter herbeizuführen. Die bis auf einzelne Aus
nahmen eingegangenen durchweg ſympathiſchen Aeußerungen
der Bundesregierungen ſind im Reichsamt des Jnnern ge
prüft und die im Einzelnen geſchehenen Erinnerungen, ſo-
weit angänglich, berückſichtigt worden. Der entſprechend
modifizirte Entwurf der Grundzüge wird jedenfalls den
Gegenſtand der Erörkerung in Friedrichsruhe bilden.

Bei dieſer Lage der Dinge entziehen ſich die Einzel-
heiten des Letzteren ſelbſtverſtändlich der Mittheilung. Das
aber darf ſchon als ſicher angenommen werden, daß die
Errichtung der Alters und Jnvalidenverſicherung für den

anzen Umfang der arbeitenden Klaſſen in Aus-ſicht genommen wird. Sovweit dieſe von der Geſetzgebung

über die Unfallverſicherung nicht berückſichtigt werden, fehlt
es für dieſelbe an einer korporativen Organiſation, an die
ſich u. A. die Einrichtung einer genoſſenſchaftlichen Ver
ſichern. „sanſtalt anknüpfen könnte.

Es wird daher, wenn der Gedanke, ſofort alle Arbeiter

in die Alters und r einzubeziehen,
feſtgehalten wird, ſpäteſtens zugleich mit der Geſetzgebung
über die Alters- und Jnvalidenverſorgung die Ausfüllung
dieſer Lücke zu erfolgen haben. Der dieſerhalb in der
Ausarbeitung begriffene Geſetzentwurf bezieht ſich daher
nicht auf die Handwerker allein, ſondern umfaßt alle jene
arbeitenden Kreiſe, für welche bisher die Unfallverſicherung
reichsgeſetzlich nicht angeordnet iſt. Dazu zählen u. A. die
nicht zu den unfallverſicherungspflichtigen Betrieben ge
hörigen Tagearbeiter, die Apothekerlehrlinge, Dienſtboten
u. a. m. Für dieſe wird mindeſtens die Möglichkeit einer
genoſſenſchaftlichen Organiſation geſetzlich zu ſichern ſein.

Aber nicht blos über die Sozialgeſetzgebung dürften
in Friedrichsruhe Beſtimmungen getroffen werden. Ohne
gros wird für die geſammte bevorſtehende parlamentariſche

ampagne im Reich 77 der materiellen wie nach der
formellen Seite, Zeit der Eröffnung ec., die Direktive ge
geben werden.“

Zum gleichen Thema leſen wir in der Nationallib.
Corr.:

„Eine der wimigiren Fragen bei der Alters und Jnva-
lidenverſicherung iſt die Aufbringung der Koſten, die natürlich
noch einen weit höheren Umfang erreichen werden als bei der
Kranken und Unfallverſicherung. Wie man hört, liegt es im
Plane, dieſe Koſten theils den Arbeitgebern, theils den Arbeitern
aufzubürden ſowie auch einen Reichszuſchuß zu gewähren, über
deſſen Höhe die Erwägungen noch ſchweben. Auf einem andern
Wege als durch Betheiligung dieſer drei Factoren werden 3
die Schwierigkeiten allerdings nicht beſeitigen laſſen. Das de
magogiſche Geſchrei von dem Streben der berrſchenden Wirth-ſchaſtspolitit die Beſitzenden auf Koſten der Armen noch mehr

u bereichern und die Staatslaſten den untern Klaſſen aufzudirder, würde durch eine ſolche unmittelbare Aufwendung von

r für die Arbeiter in ſeiner ganzen Leerheit er
einen.

[Nachdruck verboten

Ehret die Schwiegermütter!
Plauderei von Bernhard Ohrenberg.

Alljährlich, wenn die wogenden Aehrenfelder der Senſe
des Schnitters zum Opfer fallen und die Sonntagsjäger an
den Stammtiſchen mit ihrer fabelhaften Verve im Hühner-
chießen renommiren, kann die ſern ehe Leſerin in vielen

Zeitungen das erprobte Recept ſtudiren, welches noch wenig
erfahrene Hausfrauen beim Einkauf und der Zubereitung von
Rebhühnern beachten müſſen; daſſelbe lautet:

t gelb der Tritt des S An der Citrone,L ſt's von dieſem Jahre zweifelsohne;
Doch rechne davon zwei auf einen erf
Sie werden Dir gar ſehr gering im Topf.
Das Huhn mit Tritten gelb wie Apfelſine.
Vor Allem Dir zum ſaft'gen Braten diene.

ei hellem grauen Tritte laß Dir rathen,
Ein halbes Stündchen länger es zu braten.
Scheint dunkel ſchon des Huhnes Trittes Gran,
So kocht's vor'm Braten erſt die kluge Frau.
Blaugraue Tritte, Schnabel beinah weiß,
Rings um die Augen ein hellrother KreisLaſſ ab! dal mionſt ſind Speck und Fett und Butter
Derart'ge Hühner ſchenk' der Schwiegermutter
Jſt es nicht empörend, daß in öffentlichen

Frauen verleitet werden, der e i eMannes, obendrein unter der Maske einer Liebesgabe, bitter
böſen Schabernack zu ſpielen Meine Feder bebt vor Ent
rüſtung! Die gute greleſe Dame, welche Empfangüber dieſe zarte Aufmerkſamkeit der leben Schwiegertochter
e freut, beißt ſich bei Tiſch an dem Urahn des Rebhühner
geſchlechts die Zähne aus, und iſt um eine grauſame Enttäuſch
re reicher. Muß nicht, erbittert durch ſolche Erfahrungenſelbſt die ſanfteſte Schwiegermutter zu einer biſſigen werden
Glaubt mir, es rächt ſich alle Schul d den.

Unſere jetzige iſt J grlo ſelbſt die e hat
iſt der Schwiegermutter bem er. kennt nicht das

z piel t gegen S

öffp lättern junge
rwürdigen Mama des geliebten

iegermütter?“ Wer hätte
nicht am „Störenſried“ von Benedix erheitert, in deſſen
elrolle die unſterbliche Frieb Blumauer unerreicht blieb.

Aber nicht nur auf der Bühne, ſondern auch im Leben machen

Politiſche Mittheilungen.
Ueber das heimliche Bündniß des Ultra-

montanismus mit dem Freiſinn, auf welches wir
mit dem Organe des Evangeliſchen Bundes, derKirchl. Korr., vorgeſtern hinvieſen, ein Hinweis, der uns

von andnymer Prige Seite ein „Pfuil“ eingetragen,
ſchreibt heute auch die Nationalliberale Korreſpon-
denz wörtlich:

Faſt noch ausgelaſſener über den freiſinnigen Wahlerfolg
in SaganSprottau als die deutſchfreiſinnige geherdet ſich die
ultramontane Preſſe. Die fortſchrittliche Mumie, über welche
die „Germania“ in vffenherzigen Augenblicken zu ſpotten pflegt,
iſt der clericalen Preſſe plöhſi ein hoffnungsreiches Gebilde

das ſich ſiegreich die Zukunft erobern muß. Schon
ehen die Blätter des Centrums die Kartellmehrheit zerſtört

und die ſchönen ritge zurückgekehrt, da die Majorität Windt-
horſtRichterGrillenberger das Wohl des Reichs in der Hand
haltes Das Mitglied des geiſtlichen Gerichtshofs, welcher

ziſchöfe oleßrei wieder im Reichstag zu erblicken, bereitet der
„Germania“ ſo helle Freude, daß ſie darüber ganz vergißt, daß
d derſelben Zeit ihre eigene Partei in Baden eine tödtliche

tiederlage erlitten und daß es ſogar in ihren rheiniſchen Hoch-
burgen, wie die Wahl von Neuwied zeigt, wackelt. Man kann
ſich an dieſer kindiſchen Freude der beiden befreundeten Parteien
über einen ſo geringfügigen Augenblickserfolg wirklich beluſtigen.
Betrübend dagegen iſt es, daß auch der rechte Flügel der Kar-
tellmehrbeit den Zeitpunkt für angemeſſen erachtet, an der

auf deren Beſtand die Zuverſicht auf eine
erſprießliche weitere Entwickelung der politiſchen Dinge in
Deutſchland beruht, zu rütteln. Der helle Jubel im ultramon
tanen und fortſchrittlichen Lager über den vermeintlichen Riß,
der durch die Kartellgenoſſenſchaft gehen ſoll, könnte die Kon
ſervativen überzeugen, welche Jntereſſen ſie befördern würden,
wenn ſie ihrerſeits dazu beitragen wollten, die durch das kon-

r Wahlbünduiß geſchaffene Situation zu
gefährden.

Wir wiederholen, e ſchreibt die Nationalliberale
Korreſpondenz. Betreffend den Appell an die Konſervativen
weiſen wir immer wieder darauf hin, daß dieſer Appell
ſich wenigſtens in Halle treffender an einige Nationalliberale
richtet. Wir haben unſere Beweiſe.

Der Kaiſer wohnte in Baden Baden vorgeſtern
Abend mit den großherzoglich badiſchen Herrſchaften, dem

von Hohenzollern und den Prinzen Hermann und
uſtav von Sachſen Weimar dem in dem Konverſations-

hauſe veranſtalteten Wagner Konzerte bei. Geſtern Vor
mittag nahm Se. Majeſtät die regelmäßigen a ent
gegen, heute Nachmittag unternahm Allerhöchſtderſelbe eine
längere Spazierfahrt. Zum Diner waren der e be
von Sachſen Weimar, der Geſandte v. Eiſendecher, die
Gräfin v. Fürſtenberg und Frau von Guaita geladen.

Unſer Kaiſer wird am 20. Oktober Nachmittags nach
Berlin abreiſen. Auf der Rückreiſe wird der Kaiſer am Don-
nerstag Abend in Gießen den Thee einnehmen und ſodann vondort ohne weitere Unterbrechung über Wilhelmshöhe und Lein

feld bis zur Station Drewitz weiterreiſen, woſelbſt am 21. Ok
tober früh der Kaffee eingenommen werden ſoll. Um 7i/, Uhr
ſetzt der Kaiſer ſodann ſeine Rückreiſe nach Berlin fort und
W dortſelbſt Vormittags 8 Uhr auf dem Potsdamar Bahn-
hofe ein. Am 24. Oktober e der Kaiſer einer Einladung
des Oberſt-Kämmerers Grafen Otto zu StolbergWernigerode
zu entſprechen und ſich zur Theilnahme an einer größeren Jagd,
am Nachmittage des 24. Oktober nach Wernigerode
zu begeben, von wo aus Se. Majeſtät am nächſten Tage
wieder in Berlin eintreffen wird.

Die Kaiſerin iſt ſeit n dieſes Monats an der
Fortſetzung des Kurgebrauchs verhindert geweſen, und hat ſeit
dem auch an der Geſelligkeit nicht theilnehmen können. Seit
wei Tagen iſt rer Majeſtät jedoch ärztlicherſeits der weitereKurgebravch wieder geſtattet worden.

Auch die „Kreuzztg.“ ſchließt ſich dem Wunſche
der „Köln. Ztg.“ an, daß zur Behandlung des Kron
prinzen ein deutſcher Spezialiſt zugezogen werde.

Jn der am 13. d. Mts abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths machte der Vorſitzende, Staatsminiſter Staats
ſekretär des Jnnern von Boetticher, Mittheilung von der durch

terten Ehemänner die Schwiegermutter zur „komiſchen
en
Sämmtliche Witzblätter überbieten ſich in boshaften Scherzen

und beuten unabläſſtg den dankbaren Stoff aus.
Selbſt die „Fliegenden Blätter“, deren reiches ertoire meiſt vom liebenswürdigſten Humor beſeelt iſt, brachten

unlängſt folgende „ſtatiſtiſche“ Notiz:
Auf jeden Menſchen kommen ein Dutzend Hoffnungen,
uf 100 ein guter Ta

Auf 1000 ein gutes Jabhr,
Auf den Millionſten eine gute Schwiegermutter

That, eine ſolche Fälſchung der Statiſtik muß dieJn der
ehrwürdigen Damen tief verwunden.

Aber auch ernſthafte Zeitungen entblöden ſich nicht, unter
„Vermiſchtes“ die herzloſeſten Verſpottungen abzudrucken. Aus
dem allzu reich angeſammelten Material ſeien nachſtehend einige
Proben nur deshalb mitgetheilt, um zu beweiſen, wie weit die
Schlechtigkeit der Journaliſten geht:

„Erklärlich. Patient (zum Arzte): „Mich hat nur
der ewige Schrecken krank gemacht, Herr Doctor! Sehen
Sie, kommt da meine Schwiegermutter auf einmal auf die
unglückliche Jdee, im Hauſe Filzſchuhe zu tragen. Ehe ich
mich's verſehe, und ohne daß ich was höre, ſteht ſie immer
plötzlich hinter mir. So was muß ja die beſten Nerven zu
Grunde richten.

Das iſt alſo der Dank, den die gute Mama dafür erntet,
daß ſie überall im Hauſe nach dem Rechten ſieht und das Opfer
bringt, 5 anbe anzuziehen, nur um ihren Schwiegerſohn nicht
bei der Arbeit zu ſtören.

„Beamtenbeleidigung. Ein Sicherheitswachmann in
Wien ſagt aus. Unter Berufung auf meinen Dienſteid erſtatte ich die Meldung, daß der Gaſtwirtb Franz G., als ich

ſtunde da wäre, er möge das Lokal ſchließen, mir zurief:„Jhnen möcht ich wünſchen, daß mei 2 e
mutter und mei Schwiegermutter
wären's nimmer ſo aufgeblaſen,
ſtad.“

Häuslichkeit widerſetzl
die beiden Frauen die Zügel etwas ſtra

chen Verkage. (Halliſcher Conrier.)

Halle, Sonntag 16. October 1882.

ihn darauf aufmerkſam machte, daß die polizeiliche Sperr

hre Schwieger
Jhr Frau wäre, dann

ann wären's ganz
Dem renitenten Gaſtwirth, der ſich jedenfalls auch in ſeiner

zeigt, kann es r nichts ſchaden, daß

179. Jahrgang

Kaiſerlichen Erlaß erfolgten Ernennung der Staaten in die
Aujsſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und für das
Seeweſen. Sodann fand, die Neubildung der Ausſchüſſe für

voll und Steuerweſen, für Handel und Verkehr, für Eiſenahnen, Poſt und hen für Juſtizweſeu, t Rechnungs-
weſen für die auswärtigen Angelegenheiten, für Elſaß-Lothringen,für die Verfaſſung und für die Geſchäftsordnung durch Wohl
ſtatt. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden üherwieſen: die
Vorlagen betreffend den Zollanſchluß von Geeſtemünde und
Lehe, und betr. den zollfreien Einlaß verſchiedener metallener, zur
Ausrüſtung von Schiffen beſtimmter Materialien die Ueberſicht
der Ausgaben und n der Landesver waltung von
Elſaß-Lothringen und die Verordnung betreffend die Formen
des Verfahrens und den Geſchäftsgang des Reichs-Verſicherungs-
amts, ſowie das Verfahren vor den auf Grund des Geſeßes
vom 5. Mai 1886 und vom 13. Juli 1887 errichteten Schiedsgerichten.
Für erledigte Stellen bei mehreren Disziplinarkammern wurden
die erforderlichen Erſatzwahlen vorgenommen. Endlich wurde
über die Anrechnung einer längeren als der geſetzlich penſions-
fähigen Dienſtzeit bei Feſtſetzung des Ruhegehalts eines Reichs-
beamten, über die Wiederbeſetzung der Stelleleines nichtſtändigen
Mitglieds des Reichs-Verſicherungsamts, über die Zulaſſung
zweier Seeleute zur Schifferprüfung für große Fahrt, ſowie
über eine Abänderung des Statuts für die Fortführung der
Monumenta Germaniae histories Beſchluß gefaßt.

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet: Der
König ließ den Kreisphyſikus Marc nach Wildungen berufen,
damit dieſer nach zweijähriger Unterbrechung wieder über den
Geſundheitszuſtand des Königs mit deſſen Leibarzt in
Berathung trete. Die gemeinſam vorgenommene Unterſuchungergab h der Zuſtand der Organe, deren Erkrankung ſeiner
Zeit die S nothwendig machte, ſich befriedigend
grale habe. Wenn hiernach in dieſer Richtung eine erfreu-
iche Beſſerung zu konſtatiren iſt, ſo muß andererſeits hervor-

gehoben werden, daß die früheren Veränderungen der Athmungs-
und Kreislauf-Organe n Deshalb erſcheine auch im
kommenden Winter ein klimatiſcher Kuraufenthalt im Süden
nothwendig; dann werde ſich auch vorausſichtlich unter an-
dauernder Schonung und e r e ſtörenderEinflüſſe die Geſundheit des Königs weiter befeſtigen.

ODeſterreich-Ungarn. Das Expoſé des Finanzminiſteps
iebt das C auf 535.7 Millionen, die Beeckung auf 514,4 Millionen, ſomit das Deficit auf 21,2 Mill.

Gulden an. Das vorjährige Deficit betrug 27,6 Millionen. Jn
der Aufſtellung iſt der heurige außerordentliche Rüſtungscredit
inbegriſſem, ngünſtig wirkten das höhere Zinſenerforderniß
von 3 Millionen, die Volleinſtellung, Verzinſung und Amorti-Burp einiger Kategorien Eiſenbahntitres, ferner die höhere

uote für die Repetirgewehre, nämlich 10 Millionen gegenüber
vorjährigen 2,3 Millionen Gulden, ein. Dunajewski berechnet
das Gebahrungsdefizit mit 2,5 Millionen, während der Budget
ausſchuß daſſelbe mit 5,4 präliminirte. Die Steuereingänge
weiſen 6 Millionen Gulden Zunahme auf. Dungjewsti hofft
den Ausfall hauptſächlich aus den laufenden Einnahmen
decken zu können und den Staatskredit keinesfalls nennenswerth
in Anſpruch zu nehmen er kündigt zur Beſſerung der Staats-
an e eine Geſetzvorlage über Spiritus und die Zucker
teuer an, von denen er ſich eine ſo erhebliche Wirkung ver
pricht, daß die Steuern der mittleren Klaſſen croe e
tert werden können. Das Expoſs, welches ſoeben beendet iſt,
macht den beſten Eindruck.

Rußlaud. Ein Don Quichote eigener Art iſt
Fürſt Woronzow. Er kämpft für Windmühlen, wie jener
gegen ſolche. Fürſt Woronzow ſendet ſeine tiefſinnigen
Betrachtungen über das Verhältniß Frankreichs zu Rußland
überall hin, wo ſie lediglich eine humoriſtiſche Wirkung
ausüben. Wir theilten bereits mit, daß der Fürſt, der
ſich doch wahrſcheinlich „zur Kur“ in Meran aufhäit, an
die „Poſt“ ein Telegramm mit dem lakoniſchen Jnkcle
richtete: „Es lebe Frankreich!“ Hinterher hat er aus
dem „Kurhauſe von Meran“ eine Poſtkarte an die
Wiener „Preſſe“ folgenden Jnhalts gerichtet:

„Mein Herr; Jhr beutiger, im Ganzen correcter u
eine ſeltene Erſcheinung in öſterreichiſchen Zeitungen) der
chrieben: „Frankreich und h veranlaßt mich zu einkge

orten. Sie werden jedenfalls bemerkt haben, wie kurz die
ruſſiſche Regierung mit Aeußerungen, Mittheilungen, Nach
richten 2c. irgend welcher Art iſt. Da iſt nicht ein ewiges Gr
ſchwätz und Geſchwefle und die läſtige Zudringlichkeit wahrnehmbar, wie man ſie an anderen Etaaten bemerkt. We

on von der wehrhaften undIſt es nicht ein ſchöner Zug von der wehrhaften und ener-Pleeſig e znmebwitkwe, da ſle ſo tapfer ihren Schwiegerſohn

Das letzte Mittel. Arzt zu einer eingebildetenKranken: Mittel giebt es noch das Sie ſicher e
würde. Patientin. „Und das wäre Arzt „Verheirathen
Sie ſchnell Jhre Tochter. Sie ſind dann Schwiegermutter
und die haben bekanntlich ein zähes Leben.
Daß ter lange leben, gehört zu ihren vor

trefflichen Eigenſchaften ſie verweilen ja in dieſem irdiſchen
Jammerthal nur deshalb länger, um über das Wohlergehen

rer Kinder ſegensreich wachen zu können.
Der Hausſchlüſſel. Junger Ehemann, etwas unſicher,ur Gattin: „Ach, liebes n heute Abend habe

ch Sitzung, da viel Wichtiges zu verhandeln iſt,
dürfte es, vielleicht etwas ſpät werden; würdeſt Du
nicht ſo freundlich ſein, mir den Hausſchlüſſel“
Range Frau (unterbricht lächelnd): Von Herzen gern, gutes

chen, hole ihn Dir nur, meine Mama hat ihn in der
e.

ieſe ſcheinbare Jronie in dem herzlichen Tone der jungen
Frau iſt nicht nur verzeihlich, ſondern verräth zärtliche Beſorg
niß; ſie will ihrem lieben Männchen die ſo nothwendige Nacht
ruhe nicht ſchmälern.

Ermuthigend. Ein ſehr ſchüchterner Freier will um
die Tochter einer Majorswittwe werben, die in dem Rufe
teht, bei Lebzeiten ihres Mannes der wirkliche Bataillons-
Commandeur geweſen zu ſein. Der Feldherrnblick der ſtatt

Dame verwirrt den Heirathslandjdaten och ehr und
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aber irgend einmal erwas von halbofficiellen, officiellen oder
zar fürſtlichen Perſonen geſchieht, dann, können Sie mir glau-
ben, ſteckt etwas dahinter. Bei der ſtrengen, unerbittlichen
Etikette, die in unſerem Kaiſerhauſe herrſcht, hätte ein Groß-
fürſt niemals gewagt, auch nur ein Wort zu ſagen, wenn er
nicht ausdrücklich dazu Allerhöchſtenorts ermächtigt worden wäre.
Natürlich folgen hinterher die üblichen Dementis; die täuſchen
aber Niemanden. Der Toaſt ſpricht die Wahrheit; mit der
deutſchen Freundſchaft iſt's bei uns vorbei, der Krieg unver
meidlich. Fürſt Woronzoff.“

Es iſt dem gegenüber wohl am Platze, dem ſchreib
luſtigen Fürſten „baldige Geneſung“ zu wünſchen, und
darauf hinzuweiſen, wie ernſte Männer in Rußland über
das Bündniß mit Frankreich denken. Sehr zu empfehlen
wäre dem Surge eines ruſſiſch franzöſiſchen Bündniſſes
die Lektüre des offenen Schreibens des Fürſten Galitzyn,
aus dem wir vorgeſtern eine Anzahl markanter Sätze mit
getheilt haben.

Im letzten Augenblick entdecken wir in der „Poſt“,
daß Fürſt Woronzoff noch einmal an dieſelbe geſchrieben.
Es heißt da:

„Fürſt Woronzoff ſcheint ſich über den Erfolg ſeines erſten
Telegramms ſo gefreut zu haben, daß er uns ein neues Tele
gramm zugehen läßt.

„Zeitung Poſt Berlin.
Berlin von Meran.

Meine und aller Ruſſen Sympathie für Frankreich beruht
auf der Gewißheit, mit vereinten Kräften der deutſchen Su
prematie bald ein Ende zu machen.

Voronzoff.“
Boulanger und Woronzoff Arm in Arm fordern das

Jahrhundert in die Schranken.
Die zweite Kammer nahm die Vorlage betreffend die

Reviſion der Verfaſſung in zweiter Leſung unver-
ändert an.

Großzbritannien. Eine großere Anzahl beſchäfti-
ungsloſer Londoner Arbeiter begab ſich nach dem

Manſion-Houſe vor die Wohnung des Lord-Mayor, welcher
ſich indeſſen weigerte, dieſelben zu empfangen. Nachdem ver-
ſchiedene Drohreden gehalten worden waren, ehe ſich der
Zug nach dem Oſtviertel. Jn dem Zuge wurden mehrere rothe
und war Fahnen getragen. Der Haufen gab wegen ein
getretenen Regenwetters den beabſichtigten Zug nach dem Oſt-
viertel auf und begab ſich in die Fleet Street, wo er vor dem
Redaktionsbureau des „Standard“ Halt machte und mit Pfeifen
und Schreien Lärm verübte, bis die Polizei einſchritt, die im
Zuge geführten Fahnen wegnahm und den Haufen zerſtreute.

Bulgarien. Die „Pol. Correſp. meldet aus Sofiga, der
Metropolit Clement habe eine Audienz bei dem Prinzen
Ferdinand W um denſelben ſeiner loyalen Geſinnungen
zu verſichern. Man erblicke hierin einen erſten Schritt der An
näherung ſeitens der Zankowiſten. Wahrſcheinlich ein Erfolg
der regierungs freundlichen Wahlen, die das Bedürfniß des
Forts nach Unabhängigkeit von Rußland konſtatirt haben.

ed.

Politiſche Wochenſchan.
I. Jnland.

e Berichte aus BadenBaden über das Befinden des
Kaiſers lauteten ſehr befriedigend. Die Rückkehr des Kaiſers
nach Berlin wird um den 20. Oktober erfolgen.

Der Kronprinz iſt mit ſeiner Familie in Baveno am Lago
maggiore eingetroffen. Jn der letzten Zeit ſeines Aufenthalts
in Toblach ſoll er an einem acuten haben,
edoch die ſüdlichere Luft von wohlthätigſter Wirkung geweſenſein Ob die kronprinzliche Familie, wie aus London gemeldet

wird, Loter Winteraufenthalt an der Riviera nimmt, bleibt ab
zuwarten.

Der Bundesrath beſchäftigte ſich in ſeiner Donnerstags-
itzung neben Minderwichtigerem mit einer Vorlage über den

Zollanſchluß von Geeſtemünde und die Gleichſtellung dieſes
dte mit Bremen bei Neuregelung des Freihafen-

gebiete
Neben den nachträglichen Erörterungen über den St.

Gallener Parteitag der Socialdemokraten wurde die Aufmerk-
ſamkeit der Preſſe durch den Ausfall der Nachwahl in Sagan-
Sprottau aufs eſte in Anſpruch genommen. Das Er-
gebniß iſt gewiß an ſich ſehr zu beklagen Herr v. Forckenbeck,
der freiſinnige Notable, der am 21. Febr. kein Mandat erhalten
hatte, ſiegte über den Nationallibera en Reinecke indeſſen iſt
der maßloſe Siegesiubel, in welchen ſich die freiſinnige Preſſe er-
geht, keinesfalls am Platze. Auch die freiſinnigen Stimmen
weiſen einen Rückgang gegenüber dem Ergebniß vom
21. Februar auf. Der Ausfall auf nationalliberal-conſer-
vativer Seite iſt insbeſondere dadurch veranlaßt, daß ca. 3000
ländliche Wähler zu Hauſe geblieben ſind. Der Wahlkreis iſt
früher freiſinnig vertreten geweſen. Wenn die Freiſ. Ztg. jetzt
triumphirend hervorhebt, daß die n welche am
21. Februar für die Kartellparteien und die Regierung einge
treten ſeien, jetzt bei ruhigeren Zeiten ſich fern gehalten hätten,
ſo merkt ſie nicht, wie vernichtend die Wahrnehmung für ihre
Partei ſein müßte, daß die große Menge der ſonſt indifferenten
Wahlberechtigten, wenn ſie das Reich bedroht glaubt, gegen den
Freiſinn auftritt. Von dem Geſichtspunkte aus, daß erfa n
mäßig die Anhänger der Mehrheitsparteien bei Nachwahlen
läſſig zu ſein pflegen, wird man die Bedeutung der Sprottauer

ahl nicht überſchätzen dürfen. Ein Symptom für einen Um
ſchwung der allgemeinen Stimmung zu Gunſten der freiſinnigen
Politik kann um ſo weniger in ihr gefunden werden, als es
noch ſehr fraglich iſt, ob nicht auch die unentſchiedene Halt-

ung des mittelparteilichen Candidaten in d auf
Maßregeln für die Land wirthſchaft das Fernbleiben
vieler ländlicher Wähler verſchuldet hat.

Das Reichsgericht verurtheilte den Anarchiſten Neve
wegen Hochverrath, Ver c gegen das Dynamitgeſetz, Ver
breitung verbotener Druckſchriften, Meineid 2c., in Summa acht
Vergehen zu 15 Jahren Zuchthaus. Die Strafe wurde ſo hoch

n in Rückſicht auf die hohe Gemeingefährlichkeit des Trei-
ens des Angeklagten. Wie ſolchen Erſcheinungen gegenüber

der ſocialdemokratiſche Parteitag die anarchiſtiſchen Verbrechen
entſchuldigen und die Verbrecher als „Geächtete“ und „Verfolgte“
hinſtellen konnte, bliebe faſt unbegreiflich, wenn nicht ſchon hin
länglich bekannt wäre, daß die Führer der ſocialiſtiſchen Arbei-
terpartei in der Verfolgung einer revolutionären Gewaltpolitik
nach dem Maßſtabe der Sittlichkeit, der Religion und des Rechts
ihr Urtheil richten verlernt haben.
Das Geſammtergebniß der Badiſchen Landtagswahlen
iſt nunmehr ſoweit überſichtlich, daß der nationalliberale Beſitz
ſtand von 21 Mandaten glatt wiedergewonnen, dazu 3--5 Man-
date den Ultramontanen, Mannheim (2 Mandate) den Demo
kraten entriſſen wurden. Die Ultramontanen behaupten dem
nach von 9 Mandaten 4, günſtigen Falles 6, die Demokraten
von 3 Mandaten noch eines.

Mit dreißig Tagen ſtrengen Arreſtes
hat der Kriegsminiſter Ferron den General Bouranger
wegen ſeiner disziplinloſen Aeußerungen über den erſteren be-
z wie die geſtrigen Telegramme unſern Leſern ſchon kund

haten.
Mehrere Journale meinen ſogar, daß der am 15. (heute)

ſtattfindende Miniſterrath die dem General Boulanger zu
erkannte Strafe für ungenügend erachten werde. Jn dem
geſtrigen Miniſterrath ſolle man ſich ſehr erregt über die Haltung
des Generals ausgeſprochen haben, es ſolle wiederholentlich von
ſeiner Verſetzung in Jnaktivität die Rede geweſen ſein. Nach
dem Schluß der Berathung ſei indeß auf dringendes Verlangen
des Kriegsminiſters Letzterem überlaſſen worden, über General
Boulanger jene Arreſtſtrafe zu verhängen.

ie man der „Krzztg. telegraphirt, finden die energiſchen
Maßregeln des Kriegsminiſters gegen den General Boulanger
bei allen gemäßigten Parteien vollen Beifall. Die Radikalen,
namentlich Rochefort, ſind natürlich außer ſich, daß man es ge
wagt hat, „ihren General anzutaſten. Für den Fall, daß Bou
langer in Folge der jüngſten Ereigniſſe die Armee verlaſſenmuß werden die Radikalen ihm einen Pariſer Deputirtenſitz
anbieten. Die Radikalen ſtellen Unruhen in Ausſicht, wenn
Boulanger nach Paris kommen ſollte: doch herrſcht allgemein
die Ueberzeugung vor, daß der General der Regierung zwar
Verlegenheiten, aber keinen ernſtlichen Nachtheil zuzufügen in
der Lage ſei. Es herrſcht allgemein eine große Aufregung.

Niemals hat ein ehrgeiziger Streber ſich ſelber die Grube
zu graben verſtanden wie in dieſem Falle General Boulanger.Man hätte ihn für klüger halten ſollen, wenn man nicht an
nehmen will, daß er zum Aeußerſten 3 ſei. Es iſt
möglich. daß ſich der ehemgalige Held des Pariſer Mobs nochin die Tage zurückträumt, da er die Macht gehabt hätte, eine
Verfaſſung zu vernichten. Es iſt möglich, daß er den Verſuch
beabſichtigt, heute die Verſäumniß nachzuholen. Er wird die
Erfahrung machen, ſagt die V. Z., daß auch für ihn das Wort
gilt: „Was Du von der Minute ausgeſchlagen, bringt keine
Ewigkeit zurück. Jn dem Kampf zwiſchen Ferron und Bou

langer wird der ehemalige Triumphator den Kürzeren ziehen,
und die Tage ſeines Glanzes, ſeiner Hoffnung ſind vorüber.
Man wird ihm nicht ar ohne Grund nachſagen, daß er die
Ehre der Armee bloßgeſtellt habe, um ſich mit gefügigen Krea-
turen zu umgeben: man wird ſich erinnern, daß er ſogar den
Oberſten Jung, den geſchiedenen Mann jener Frau v. Kaulla,
deren Liebhaber der frühere Kriegsminiſter Ciſſey geweſen,
wieder zu Ehren gebracht hat; man wird erkennen, daß er zu
erſt ſein eigenes Motto verletzt hat: „Die Armee hat nicht zu
urtheilen, ſondern nur r gehorchen“, und ſchwerlich wird die
öffentliche Meinung in Frankreich heute noch und in, Zukunft
die Worte unterſchreiben, mit denen ihn einſt die „France“ feierte:
„Boulanger iſt ein Kämpe, dem wir vertrauen, der Soldat, vondem wir erwarten, daß er das Sehnen Frankreichs ſtille.“

Doch kann man über franzöſiſches Weſen Sicheres
prophezeien

V. Allgemeine Lutheriſche Conferenz
I. (Schluß.)

„Was ſollen wir thun? Es iſt bald geſagt.
Gegenwehr gegen Rom kann nur von dem Boden des

ſchriftgemäßen Bekenntniſſes nachdrücklich geführt werden. Nicht
Heer und Kraft, ſondern der Geiſt muß es thun. Alſo wir
wollen uns nicht auf den Staat verlaſſen; auch nicht auf den
proteſtantiſchen Kaiſer; auch nicht auf den deutſchen Zorn oder
gar r Worte.Luther's Sola de als Kern der ganzen Schriftlehre iſt die
einzige Siegeswaffe. Sie zu führen, müſſen wir von den Vä-
tern, wie einem m lernen.

Ein offenes Wort über den Evangeliſchen Bund. Wir ver
ſtehen die Empfindungen, welche dazu geführt, wir haben ein
Gefühl der Gemeinſchaft für manches ſeiner Glieder. Man hat
manche berechtigte Beſchlüſſe gefaßt. Dennoch können wir nicht
mit ihm gehen. Die Gemeinſchaft iſt uns zu ſehr gemiſcht.
Wir können nicht Gemeinſchaft pflegen mit Solchen, gegen
welche wir auf dem Glaubensgebiet unter Umſtänden die
Waffen kehren müſſen. Man hat an die Spitze ſeines Pro-
gramms das Bekenntniß zum „eingeborenen Sohn Gottes“ und
zu den „Grundfätzen der Reformation“ aufgeſtellt. Wir ſind
aber etwas m r gegen die mit dieſem Wort oft geübte
Sprachkunſt. Wir erhalten lieber das Bekenntniß der Kirche
als Waffe. Sie iſt gut, wenn nur der Schütze etwas taugt.

8 kommt ihm, als er ſtotternd ſtecken bleibt, mit den gütigen
orten enkgegen: „Jch will es Jhnen erleichtern, nichtW junger Freund Sie begehren mich zu Jhrer Schwieger

mutter?
Wie liebevoll von der Dame, dem jungen Manne in zarter

Weiſe anzudeuten, daß eine feſte Hand und ein ſtarker Wille
ihn künftig ſchützen und leiten werden.

Mehr als eine Schwiegermutter. Ein Wahlaufruf
in Lippe, enthielt folgende beglaubigte Einſchüchterung:
Wähler! Der Czar übt wieder einen mächtigen Einfluß auf

ben Sultan ans, wenn nun Rußland nächſtens losſchlüge,
werden auch die Türken in unſere Gaue fallen, und bei der
Zerſtückelung Deutſchlands wird dann auch ein Theil türkiſch
werden! Wähler! Was wird die Folge ſein? Man
wird Euch zwingen, mehr, als eine Frau zu hei-
rathen! Und was wird hiervon die Folge ſein? Jhr
werdet mehr als eine Schwiegermutter bekommen.
Wer an einer Schwiegermutter genug hat, der wähle am 21.
Februar national!“

Das iſt nun das drolligſte Wahl-Curioſum, welches mir
jemals, zu Geſicht gekommen iſt. Ach, die armen Schwieger
mütter! Sogar von politiſchen Heißſpornen und Agitatoren
werden ſie als Schreckbild, gewiſſermaßen „als Teufel an die
Wand gemalt.

Bedenken. Lieschen: „Mama, wenn ich einmal heirathe,
wirſt Du dann eine Schwiegermutter?“ Mama: „Natür-
liſt.“ Lieschen, uarh einigem Beſinnen: „Weißt Du, Mama,
dann heirathe ich lieber nicht.

Als ich dieſe Worte „aus Kindermund“ las, erfüllte
eine gewiſſe Wehmuth: alſo dahin iſt es gekommen, da
ſchon die unſchuldige n Wahnvorſtellung ge
trübt iſt. als verwandle ſich jede Mutter, auch die liebens
würdigſte, im Handumdrehen in eine zu fürchtende Unholdin,
nur weil ihr Töchterlein unter die Haube kommt. Es
entbehrt thatſächlich gut Logik, daß die Frau, die manchem
oft recht hilfloſen Junggeſellen erſt dadurch die Mannes-
würde verieht daß ſie ihm ihr Theuerſtes, ſeine zu
künftige beſſere Hälfte für das ganze Leben alstreue Gefä rtin anvertraut, nun plötzlich, wie durch
Zauberei, als „Geſpenſt im Hauſe ſpuken werde. Ver
abſcheuenswerther Undank iſt es, wenn ein junger Ehemann,
der vor der Verheirathun der „theuern ama“, die
noch in den beſten Jahren ſteh',
bewunderte, und ehrfurchtsvoll die weißen Hände küßte, nach

der Hochzeit plötzlich findet, daß die „arme Mama“ doch ſehr
leidend und angegriffen ausſehe, und mit geheuchelter Theil-
nahme zu einer recht langen Badekur räth.

Es jedoch auch Ausnahmen. Jch habe einen lieben
Freund, der ſtets ganz betrübt umhergeht, wenn ſeine Schwie-

J verreiſt iſt. Theilnehmend fragte ich ihn kürzlich nach
er Urſache ſeiner Traurigkeit. „Ach, lieber Freund“ klagte der

Schelm, die kleinen Plänkeleien mit der Mama ſind mir zu
meinem Wohlbehagen ſo unentbehrlich, wie das Salz in, der
Suppe, ich kann ohne die Schwiegermutter nicht leben!“
a nde, daß dies zwar nicht galant, aber treuherzig und ehr-
ich iſt.

Werden die Zeiten jemals wiederkehren, in denen das
Gebot: „Du ſollſt Vater und Mutter ehren“, ſeine ganzeſegenbringende geedgetgng hatte 38 bezweifle es, W
ſgnae zehnjährige Mädchen ſchon als Modedamen umher-
tolziren.

Statt den Schwiegermüttern, die in a Familien
der Fanhgeſſt, des Hauſes ſind, die mit Rath und That in
ſchwerer Betrübniß und bangen Stunden helfend eingreifen,
alles erdenkliche Schlimme anzudichten, ſollten wir ihnen lieber
Hausaltäre errichten, wie es bei den Römern üblich war. Jch
wage zwar nicht mit Beſtimmtheit zu behaupten, daß dieſe alten
Heiden ihre Hausaltäre auch den Schwiegermüttern weihten;
aber jedenfalls hätten ſie es mehr verdient, als manche leicht
fertige antike Göttin.

ie Wochenſchrift Das Echo“ hat einen Preis für die
beſte poetiſche Verherrlichung der Schwiegermütter

es wird ſich daher bald zeigen, ob es noch deutſche Poeten
giebt, die ſo viel Achtung vor dem Werth der Frauen haben,
daß ſie auch durch die Schwiegermutter zu einem Gedicht be
geiſtert werden.

Hohen Lobes werth iſt das welches ein braver,junger Ehemann gegeben hat, der, als ihm ſeine geliebte Frau
durch jähen Tod entriſſen wurde, nach Ablauf des Trauerjahrsmuthig ſeine Schwiegermutter heirathete. So S
weintgſtens die Zeitungen. Als ich die Geſchichte meinem Vetter

ezäblta lächelte er ſarkaſtiſch und ſagte mit ſpöttelndem Ton:
egreifſt Du denn nicht, ahnungsloſe Seele, daß Dein „braver

Mann dieſen Verzweiſtungsſchritt nur deshalb that, um dann
keine Schwiegermutter mehr zu haben ſah ihn un

huldigte, ihr friſches Ausſehen
läubig und ſtrafend an und beklagte im Herzen, daß es Menn giebt, denen gar nichts l iſt: oder wäre es mög

ich, daß der Böſewicht doch Recht hätte e

Man will uns beruhigen: der Beitritt zu dieſem Bund bedeute
nicht Anerkenntniß der Gleichberechtigung aller kirchlichen Rich-
tungen. Doch hört man auch andere Klänge, z. B. aus dem
Braunſchweiger Aufruf. Wie reimt ſich das? Unſer Evangeli
ſcher Bund iſt unſere Kirche und unſer Bundesbekenntniß iſt
unſer kirchliches Bekenntniß. Doch iſt etwas Richtiges an
den dort gehegten Gedanken: die territoriale Abgeſchloſſenheit
der kleinen lutheriſchen Kirchenkörper hat ſich überlebt. Ein
Band der lutheriſchen Kirchen zur Wir ihrer Jntereſſen
und Aufgaben ſollte unſer Ziel ſein. Freilich, es liegen große
Steine im Weg. Was ſollen wir deshalb unterdeſſen thun.
Bewahren, was uns geſchenkt iſt, mit ganzer Treue. Das rö-
miſche Syſtem iſt Ungewißheit über die Seligkeit: jene er
durch Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte ſein. Un t
Lehre dagegen betont die Seligkeitsgewißheit. Das Zeugni
an der Sola fldes hat damals vor 300 Jahren des Volkes
etroffen, es thut's auch heute noch. Ein deutſcher Cardina
at geſagt: das Volksgewiſſen ſei dem Papſt übertragen.

Wenn aber nun der Papſt auch kein Gewiſſen hat? Jeder
iſt mit ſeinem eigenen rigen vor Gott verantwortli
5 a niß au der perſönlichen Glaubensgewißheit iſt die

auptwaffe.
Aber daſſelbe iſt ſo eng an Luther's Perſon geknüpft, daß

wir nicht ſeine Lehre behalten und ihn laſſen können. So wenig
die erſten Chriſtengemeinden Paulum wer und ſeine Lehre
feſthalten. Bengel ſagt: Seit Chriſtus hat Keiner ſolche
Schmähungen zu tragen gehabt als Luther, ſelbſt die Apoſtel
nicht. Man ſagt ja ſelbſt: Luther ſei vom e beſeſſen ge
weſen. Der Einwand gilt nicht, daß nur Einzelne ſo ſprechen.
Denn es iſt nie von autoritativer Seite je ein Wort gegen
ſolchen Frevel laut geworden. Doch wird ſich unſer Volk ſeinen
Helden nicht aus dem Herzen reißen laſſen. Wir müſſen da
gegen in voller a kämpfen.

Wie ſollen wir ſolch' Zeugniß recht unter das Volk bringen,
zumal bei Maſſengemeinden. Man ſage nicht. auf dem Lan
ſind dergleichen nicht. Auch dort ſind Maſſengemeinden und

die Städte ſind entſcheidend. Die Kirche hat hierbei große
Schuld. Unſere Geiſtlichen arbeiten nicht weniger als die
römiſchen aber die Gemeinden dieſer ſind durchſchnittlich viel
kleiner. Zertheilung der Gemeinden und ihre paſtorale Ver
ſorgung ſei deshalb die Loſung. Darin iſt noch viel zu
thun und es muß bald gethan werden. Wenn wir das den
Kirchenbehörden ſagen ſo iſt, das nicht Einmiſchung in ihre
Arbeit, ſondern Theilnahme für dieſelbe. 7 Eins: Wir
haben nun bald viele junge Theologen, man ſtelle ſie an.
Dem Allen ſteht vielfach die Armuth unſerer Kirche im Wege.
Auf dieſem Punkt haben und erklären wir in dieſem Zuſam-
menhang Sympathie mit den Hammerſtein'ſchen Anträgen, auf
die wir uns hier im Uebrigen nicht weiter einlaſſen können.
Es iſt rechtlich begründet, daß der Staat etwas für die irre
thue, außerdem ſollte der Staat der Kirche ſo dankbar ſein, ſie
nicht darben zu laſſen. Und endlich liegt es in ſeinem eigenen
Jntereſſe. Denn in der Kirche und ihrer Lebenskraft liegt der
Schutz des Staats. Aber darauf dürfen wir nicht warten.
Der Zug der Zeit geht auf die Freiwilligkeit hin. Wir müſſen
auch für dieſen Zweck das Geben lernen.

Jch faſſe zuſammen in einer Mahnung zur Treue und zumDienſt Zur Treue. Scheuen wir uns nicht, einzutreten
unſere Kirche, vor Allem auch im Haus. Die Gefahren der
Miſchehen ſind groß, zumal in unſern Tagen. Da gilts e
und treu ſein. ſein anderen: Dienſt. Nicht nur das Amt ſo
auf dem Platze ſein; in Zeiten der Noth müſſen Freiwillige vor,
Perſon, Kraft, Zeit opfern in kirchlicher Diakonie. Namentlich
eifrige Pflege der Diakoniſſenſache iſt wichtig damit wir uns
nicht vor den barmherzigen Schweſtern ſchämen müſſen. Uns
treibt nicht der Gedanke des Verdienſtes ſondern die Liebe
Chriſti dränget uns alſo. Soll Krieg zwiſchen Rom und uns
ſein, ſo laßt uns hier Wetteifer üben.

eber allem Streit aber erheben wir das Auge empor zu
dem der auf dem Thron der Majeſtät im Himmel ſitzt, zu
Jeſu, der ſeine Kirche auf dem Herzen trägt. Wir ſprechen mit

uther von der Kirche: „Sie iſt mir lieb, die werthe Magd und
kann ihr' nicht vergeſſen.

Heer und Marine.
Roethig, Sec.-Lt. a. D., bisher ſm König). Sächſ. 9.

nf.Regt. Nr. 133, in der Preuß. Armee, und zwar als Sec.
Lt. mit einem Patent vom 19. März 1884 bei dem 4. Thüring.
Jnf.-Regt Nr. 72, angeſtellt. v. Nachtigal, Gen.-Lt. mit
dem Range eines kommandirenden Generals, Commandeur der
13. Div., in Genehmi ung ſeines Abſchiedsgeſuches als General
der Jnfanterie mit Penſion zur Disp. geſtellt

Halle, den 15. Oktober.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Kleine Notizen. Zu der durch den Weggang

des Herrn Dr. Schmitz hier erledigten Handelskammerſekretär
ſtelle haben ſich bis jetzt bereits über 13 Bewerber gemeldet.m Wege der Zwangsvollſtreckung wurde geſtern das

Grundſtück kleiner Schlamm 13 verſteigert. Beſtbietender blieb
Herr Gürtlermeiſter Wahl hier mit 13 780 DerVerein ehemaliger Angehöriger des zweiten Niederſchleſiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 47 hat ſich vor einigen Tagen defini-
tiv konſtituirt. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren
Dreſſler Vorſitzender, Steinbach deſſen Stellvertreter,Jungblut Schriftführer Kauffmann Rendant,
Zwarg, Kliebe und Hörig, Beiſitzer. Der 18. October
als der Geburtstag des Kronprinzen ſoll als Stiftungstag des
Vereins gelten und n werden. Die Staatsanwalt-
ſchaft giebt bekannt, daß der Maurer Friedrich Ernſt Dorn
aus Creuma bei Delitzſch, nachdem er wegen Diebſtahls im
Rückfalle zur Verbüßung einer 9monatlichen Gefängnißſtrafe feſt
genommen war, von der Außenarbeit entwichen iſt. e Jm
Reſtaurant zum „Aichamt“ fand geſtern Abend unter Vorſitz
des Hrn. Stadtraths Jochmus die von uns bereits vorher ange
zeigte Verſammlung der Vorſtände hieſiger Krankenkaſſen
tatt. Der Einladung des ſtädtiſchen Krankenverſicherungsamtes

war zahlreich entſprochen worden. Herr Stadtrath Jochmus
eröffnete die Verſammlung mit Bekanntgabe des Zweckes der
ſelben und nahm gern den Beſchluß der Verſammlung entgegen
für die Folge weitere gleiche Verſammlungen je nach Bedürfniß
anzuberaumen und die Vorſtände dazu einzuladen.

Todesfälle und Rekrologe.
Geſtorben ſind:

Der Privatdozent an der Berliner Univerſität Dr. phil.
Paul Ewald.Zu Koburg im 381. Lebensjahre die letzte Tochter Sophie
Schröder's, Frau Dr. Schmidt-Schröder, Schweſter von
Wilhelmine Schröder-Devrient.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.

Der in den letzten Tagen viel genannte Großfürſt
Nikolaus Michailowitſch iſt Kurzw mir gued ſowohl des
Stettiner wie des Berliner Entomologiſchen Ver-
eins. Das von ihm redigirte, unter dem Autornamen N. M.
Romanow herausgegebene Werk über die Schmetterlingsfaung
Transkaukaſiens und Zentralaſiens (Verlag von R. Friedländer
und Sohn in Berlin) zählt bisher zwei Bände, mit vorzüglichen
Tafeln ausgeſtattet. Die e Reiſe des Großfürſten nach
Teneriffa ſoll, wie nach der „FFrkf. Ztg.“ glaubwürdig verlautet,
auch mit entomologiſchen Forſchungs- und Sammelzwecken in
Verbindung henen haben.

Aus München wird der „Nat.Ztg.“ von einem der
„erſten deutſchen Gelehrten“ geſchrieben; „Es iſt bekannt, daß
die Statuten des Maximilians-Ordens für Wiſſenſchaft
und Kunſt vor einigen Monaten eine Aenderung erhalten haben,
wodurch dem bisher für die Ertheilung deſſelben in er ecirtiet

OrdensKapitel dieſe Rechte und e nitiative
mälert worden ſind. Das Kapitel hatte zuerſt ſeine Ent

t e ehrheit wiederr Es gehörten zu ihm von Gelehrten: Döl
in ger und Gieſebrecht, von Kürſtlern: Lachner und

Lenbach, von Dichtern: e Schack und Paul WNur dieſe Beiden haben ihren Austritt aus dem Kapitel feſt
ehalten, da ſie der Ueberzeugung ſind, daß die Veränderung

ekenne gegeben, dann aber dieſelbe in ſeiner

er Statuten das Anſehen dieſes ſeltenen Ordens mindert.

h h
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Vor wenigen Tagen hat die Angelegenheit ſich noch weiter ent
wickelt. Graf chack hatte bereits vor zwei Jahren ſein
Trauerſpiel Walpurga“ dem hieſigen Hoftheater eingereicht
nd die Jntendanz hatte daſſelbe angenommen wie auch die

wie es hieß, ausAufführung zugeſagt. Dieſe verzögerte ſich, r
VorMangel an einem geeigneten Darſteller der Hauptrolle

at nun Graf Schack ein Schreiben von dem Jnten
danten, Herrn von Perfall, erhalten, worin derſelbe ihm
mittheilt, daß er in Folge des Widerſpruches des
Dichters gegen die Aenderung der Statuten des
Marimilians-Ordens das Stück „Walpurga“ auf
der königlichen Hofbühne nicht aufführen werde,
weil ihm das Taktgefühl dies verbiete. Die Zurückweiſung
eines Stückes von der Bühne auf Grund einer Ordens-Ange-
legenheit, in welcher einer unſerer edelſten Dichter ſich auch als
ein Mann von unabhängigem Charakter zig at, iſt eine in
den Annalen der W kaum erhörte Thatſache. Sie wird
nicht verfehlen, im Jn und Auslande Aufſehen zu erregen.
Schack iſt, wie alle Welt weiß, ein um die Stadt München
hochverdienter und von ihr auch gefeierter Mann, ein Kunſt-
mäcen im höchſten Stil. Es geht das Gerücht. daß er München
verlaſſen wird. Der unbegreifliche Schritt des hieſigen Theater
Intendanten könnte leicht für München auch den Verluſt der

erühmten Schack'ſchen Gallerie nach ſich ziehen“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

(Weinleſe.D Kreis Querfurt 14. Oktober. Erſchoſſen.) Höheren Orts iſt jetzt n worden, daß in den
von der Reblaus befallenen Weinpflanzungen einſchließlich
der als eigentliche Jnfectionsheerde i en und abge

renzten Steſſen die dies jährige Weinleſe unter folgendenSegen abgehalten werden darf: Wer leſen will, hat dies
unter Namhaftmachung der mit dieſem Geſchäfte zu betrauen
den Perſon der Ortspolizeibehörde anzuzeigen, welche nach An
Drun des Betheiligten die Zeit des Leſens nach Tag und

tunde feſtſeßen wird. Jeder Jnfectionsheerd darf nur an
einer von der Polizeibehörde zu bezeichnenden Stelle betreten
und verlaſſen werden. Wer auf den inficirten Parzellen be
ſchäftigt geweſen iſt, hat vor dem Verlaſſen derſelben ſeine
Kleider ſorgfältig von Erde zu ringen und ſeine Stiefeln, ſo
wie etwaige mit dem Boden in Berührung gekommene Ge-
räthe 2c. nach näherer Anweiſung der Behörde mit Petroleum
zu desinficiren. Auf den als n Wer nicht
neten Weinbergsflächen iſt die Abhaltung der Leſe beſonderen
Beſchränkungen nicht unterworfen, doch dürfen Weinblätter zur
Verpackung von Trauben unter keinen Umſtänden verwendet
werden. Am 12. d. M. Abends hat der Oekonom Oswald R.
zu Reinsdorf den lahmen Schuhmachergeſellen Dettler in der
Schänke daſelbſt erſchoſſen. R. war vom Anſtand gekommen,
mit dem Schuhmacher in Wortwechſel gerathen und hatte dabei
das geladene Gewehr auf denſelben mit den Worten gerichtet:
„Sei ruhig oder ich ſchieße Dich todt!“ Der Schuhmacher hatte

gegen das Gewehr geſchlagen, das ſich in dieſem Moment ent
ud, worauf er todt zuſammenbrach. Der Thäter wird
vermißt.

14. Oktober. (Erhängt.)O Aus dem Kreiſe Querfurt rn Langeneichſtädt machte der 70 Jahre alte Landwirth Lutzendorf ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Lebensüber-

druß in Folge jahrelangen körperlichen Leidens wird als Motiv
der That angegeben.

s. Altenburg, 14. Oktober. (Nahrungsmittelver-
fälſchung.) Ein hieſiger Kaufmann wurde, weil er Li-
We mit Anilin gefärbt hatte, zu 30 Mark Geldſtrafe ver
urtheilt.

Jm Jahre 1809 bekam der Dübener Kirchthurm einen
bedeutenden Riß. Der Architekt Barth erklärte nach ſtattge
habter Beſichtigung des Thurmes daß derſelbe
derte ſtehe. Ungefähr 4 Wochen darauf, als dieſes Gutachten
abgegeben war, am 12. Juni 1809, ſtürzte der Thurm ein und
ertrümmerte das ganze Kirchengebäude. Der Thürmer undſeine Familie, 4 Perſonen an der Zahl, fanden den ſchmählich-

ten Tod dabei. Nun war guter Rath theuer! In dieſer be
rängten Zeit wo die Noth ſo groß und das Land von den
ranzoſen ausgeſogen war, konnte man keine Gelder herbei-

chaffen, um Kirche und Thurm wieder L Man war
genöthigt 10 Jahre lang den Gottesdienſt in dem kleinen ſo
enannten Parentatorium, das kaum 200 Menſchen faſſen
onnte, abzuhalten. Jm Jahre 1817 endlich konnte man mit

dem Bau der Kirche und des beginnen welcher im
Jahre 1819 vollendet ward. Dieſer war in den letzten t
daufällig geworden. Um Unglück zu verhüten, entſchloß manſich im de d. J., die obere Hälfte deſſelben abzutragen,
um dieſelbe zu erneuern, was auch geſchehen iſt. Jetzt iſt
der Tun ſo weit vollendet, daß er in Kürze eingeweiht wer

en kann.
Die r e von R. Hupfrr u. Co. in Zeitzkeierte geſtern die Fertigſtellung des 1500. Jnſtrumentes.

Perſponalien.Der Halliſchen Zeitung wird gemeldet:
Der Regierungsrath Metz zu Lüneburg iſt zum Ober-

regierungsrath ernannt worden.
Der Amtsrichter Denicke zu Treyſa iſt als Syndikus der

Stadt Celle beſtätigt worden. Der Regierungsaſſeſſor von
Breuning in Düren iſt zum Landrathe ernannt worden.
Der Regierungs Aſſeſſor r jur. Dultz 3 Stettin iſt an die
Königliche Regierung zu Gumbinnen verſetzt worden, Der
Regierungs- Aſſeſſor Falkenthal, welcher ſeither als Kaiſer
licher Commiſſarius für das Togogebiet ipgirt hat, iſt der
Königlichen Regierung zu Stettin zur dienſtlichen Verwendung
überwieſen worden.

Aus aller Welt.
Warnung vor einer ueunen Mode. Jn England und

Amerika taucht jetzt bei den Damen der höheren Geſellſchaftskreiſe
eine neue Art Album auf. Da dieſe neue Mode ſich auch
ſicherlich nach Deutſchland verbreiten wird, ſo halten wir es für
unſere Pflicht, unſere Leſerinnen ſchon ich vor derſelben zu
warnen. Die früheren ſogen. Bekenntniß-Album, die jedem
jungen Manne eine Menge der neugierigſten und zweckloſeſten
Fragen vorlegten, wie: „Was eſſen Sie am liebſten 2“, „Was
war Jhr Großvater c. ſind jetzt Snzlich aus der Mode ver
chwunden, ſeit unter 100 Herren ſich 99 fanden die auf die
Frage: „Was haſſen Sie am meiſten?“ ſchrieben: „Das Be
kenntnißAlbum.“ Nachdem auf dieſe unfeine Art und Weiſe
die Freude des ſchönen Geſchlechtes, in der Seele der Männer
zu leſen. zu Waſſer geworden war, kam eine findige Schöne auf
ven vriginellen Einfall ein ſogen. Locken-Album anzulegen, in
welches eine Locke von dem Haupte eines jeden jungen Herrn
aus ihrer Bekanntſchaft geklebt und dazu von der Beſitzerin
der Name des Herrn und kritiſche Bemerkungen über den Trä-
ger derſelben geſchrieben wurden. Dieſe Mode fand viele Nach
ahmung. Die jungen Damen amuſirten ſich bei dem Spiele
ha nur die Herren ſtehen der Sache mit gemiſchten Ge
fühlen gegenüber. Mancher Jüngling den der Kampf um's
n eines Haarſchmuckes beraubt hat, ſeufzt tief unter demJoche, welches die Mode ihm auferlegt. Denn außer der Furcht,

1s Perrückenträger erkannt zu werden. kommt noch der Uebel-Ken h daß, wenn eine oder zwei Damen den Kopf unter
er Scheere gehabt haben die ſchöne Perrücke ruinirt iſt, und

der Hinging eufzend ſeine Börſe zieht und ſich eine neue an
ſchafft. Auch ſolche Leute, die noch ſo weit in der Cultur zurückſind, ihr eigenes Haar zu tragen denn der Eulturzortſchritt

iſt dem Haarſchwund direkt proportional W von ihrer an
„änglichen Begeiſterung zurückgekommen. ie Scheeren der
Schönen arbeiteten in ihrem Haarſchmucke Treppen heraus, die
ſich der berühmten Treppe zum Helgolander Leuchtthurme ge
troſt an die Seite ſtellen können. Alſo ſtatt die Koſten für das

aarſchneiden zu ſparen wie ſie gehofft müſſen ſie noch ein
ebriges aufwenden, um ihre Fri ur wieder menſchenwürdig zu

n g. u ſind bei der Mode erſt zwei vorgekom-
i

durchblättern das Album und vergnügten
ſchen Bemerkungen. So kamen ſie auch zu

ch an den kriti
r. Maurice Ap

May Miß en und Beide

pletown. Da r eſchrieben: „Rothhaarig, ein ekliger
Kerl, macht ſchlechte Gedichte. Aber mit dieſem Manne
atte ſich Miß May gerade am Morgen verlobt. Die Nach-
arn hörten noch einen Ruf. „Nein, blond iſt er!“, dann

einen heftigen Wortwechſel und einen furchtbaren Lärm. Am
andern Tage erſchienen beide Damen mit zerkratzten Geſichtern.
Die Eine erzählt eine lange Geſchichte von ihrer böſen Katze,
und der Andern hatten auf einer Landpartie Dornen das Ge
ſicht zerkratzt. Seltſamer Weiſe grüßen ſich die beiden Freun-
dinnen ſeitdem nicht mehr. Eine andere Dame quälte ihren
Bräutigam lange bis er endlich nachgab und ſich eine Locke
abſchneiden ließ. Sei es aber, daß ſie zu ſtark zog, ſei es, daß
der Patentverſchluß nicht richtig funktionirte: ſie hielt ihres
Bräutigams Scalp in den Händen und ſank mit einem Auf
ſchrei in tiefe Ohnmacht; er aber entfloh kahlköpfig und erhielt
am andern Morgen einen Abſchreibebrief. So hat alſo dieſe
neue Mode ſchon zu argen Uebelſtänden geführt, trotzdem ſie
erſt kurze Zeit beſteht. Mögen alſo unſere Leſerinnen dieſen
engliſchen Unſinn nicht nachahmen, dann behalten ſie Freundin
und Bräutigam.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen e.
hen eichsbant hat ihren Privatdiscont auf

Se Aſſſichtsrath der Sächſiſchen Webſtuhlfabrik

gewinn von 720 000--770 000 ergeben.
Magdeburg, 14. October. Jn der heute zu Magde-

burg-Buckau abgehaltenen Sitzung des Aufſichtsraths des
Gruſonwerk legte der Vorſtand die Bilanz nebſt Gewinn-
und Verluſtrechnung für das erſte mit dem 30. Juni cr. abge
laufene Geſchäftsjahr vor. Der Rohgewinn ſtellt ſich auf
1967 407,28 und der Reingewinn nach reichlichen Abſchreib
ungen auf 751 573,55 Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen der
Generalverſammlung die einer Dividende von
7/2 PCt. v Nach dem Geſchäftsbericht gelangte im
abgelaufenen Geſchäftsjahre nur ein Umſatz von ca. vier Mill.
Mark zur Abrechnung, während der Beſtand an halbfertigen
und fertigen Fabrikaten, welche noch nicht zur Ablieferung ge
langten, ca. 1500 000 beträgt. Die vorliegenden Aufträge
auf S r belaufen ſich jetzt mit Einſchluß der beiden
SpeciaThürme auf die Summe von rund 11 Millionen Mark.

D Der der Rixdorfer Vereinsbrauereibeantragt eine Dividende von 6 pCt. auf die Stammprioritäten
und von 4 pCt. auf die Actien.

Köln, 14. October. Jn der arg Sitzung des Ver
waltungsraths der Phönix-Bergwerks- Geſellſchaft iſt
die de dende für Stammacktien Iit. A. auf 22 pCt. feſtgeſetzt
worden.

Elberfeld, 13. October. An dem dieſer Tage gemel-
deten Falliment des Newyorker Spitzenimporteurs James
S. Cowlin ſoll der Barmer Platz mit 1/2 Millionen be-

ſein. Die Dividende der im vorigen Jahre in eine
n umgewandelten Wickülerbrauerei dürfte

mit 9 bis 10 pCt, in Ausſicht zu nehmen ſein. u das unge
fähr gleiche Erträgniß wird bei der Bergiſchen Br
geſellſchaft vorm. Guſtav Küpper gerechnet.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Trieſt, 14. Oktober. Der Lloyd-Fimpfer „Aglaja“

auerei-

iſt heute früh aus Konſtantinopel hier eingetroffen.
London, 14. Oktober. Der Caſtle- Dampfer „Gran-

tully-Caſtle“ hat heute Madeira aus der Heimreiſe paſſirt,
„Garth-Caſtle“ iſt am Mittwoch, auf der Heimreiſe von
Capetown und „Norham-Eaſtle“ iſt heute auf der Ausreiſe
von London abgegangen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 15. October. Dem W. N. T. wird aus Berlin

u. a. geſchrieben: Acute Gründe für eine Modifikation des
bisherigen günſtigen Urtheils über die Krankheit
des Kronprinzen liegen nicht vor. Das Einzige, oder
vielmehr das Weſentlichſte, was ein neues Moment in die
Situation bringt, iſt die lange Dauer des Leidens und die

artnäckigkeit, mit welcher dasſelbe einen Wechſel zum
chlimmeren wenigſtens androht. Denn das Vorhanden-

ſein auch einer gutartigen Wucherung (was ſie bis jetzt
wirklich iſt) bedeutet eine Drohung.

Paris, 15. Oktober. Jn der Hochſchule für
Medizin fand heute wegen der Se einer Dame

zur Prüfung ein tumultuariſcher Zwiſchenfall ſtatt. Die
Studirenden proteſtirten unter Schreien, Pfeifen und
dem Rufe „Hoch Boulanger!“ gegen die Zu-
laſſung der Dame. Die Prüfung mußte verſchoben
werden. (Die Unkultur der Franzoſen macht ja herrliche
Fortſchritte! Red.) Die Abendblätter ſprechen ſich faſt
einſtimmig billigend über die Maßregeln gegen Boulanger
aus.
Berlin, 14. October. Gerüchtweiſe verlautet, die
ſpaniſche werde das Dekret wegen des Ur-
ſprungsatteſtes zum deutſchen Spiritus morgen
noch nicht in Kraft ſetzen.

Würzburg, 14. Oktober. Die Strafkammer des hieſigen
Landgerichts hat in dem vom Reichsgericht zur nochmaligen
Verhandlung hierher zurückgewieſenen Prozeſſe wegen desam 1. Juli 1886 am J die ſtattgehabten en
unfalls ihr früheres Urtheil aufrecht erhalten und den Zug-
führer Dörr zu 15 Monaten, den Lokomotivführer Weidner
und den Oberſtationsmeiſter Oberlechner zu je 6 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt,

ten, 14. Oktober. Wie die Blätter melden, wird
der Prinz Wilhelm von Preußen bis Sonntag Abend
in Wien verbleiben.

Wien, 14. October. Das „Fremdenblatt“ dementirt,
daß der deutſche Handelsvertrag auf ein Jahr ver
längert ſei; auf die öſterreichiſche Anregung wegen Eröff-
nung der Verhandlungen ſei bisher uoch keine Antwort
eingelaufen. Das Zuſtandekommen der m

r ſcheint geſichert, doch wird dieſelbe nur
den Bedarf der Honvedarmee zu decken haben.

Paris, 14. October. General Broye hat prot
viſoriſch das Commando an Boulangers Statr
übernommen. Hier laufen Gerüchte um, Boulange-
wolle demiſſioniren. Der morgige Miniſterrath wird ent
ſcheiden, ob nicht Boulanger das Commando ſeines Armee
korps zu entziehen ſei. Der Redakteur des „Phare“ in
Dünkirchen depeſchirt dem „Figaro“, daß gerade der Ka
pitänBugault ihm die Aeußerungen des Groß-
ürſten mitgetheilt, conſtatirt aber, daß dieſelben uicht

im Toaſte enthalten waren, was auch der „Figaro“ gar
nicht gemeldet habe. Danach hätte alſo der „Figaro“
ſelbſt mit dieſen Aeußerungen den Toaſt zuſammenge
ſtellt.

Brüſſel, 14. October. Alle Staaten, welche ihre Be
theiligung an der Zuckerſteuerconferenz in London zuſagten,

acceptirten pricipiell die Aufhebung der Prämien für
Zuckerausfuhr.

Kopenhagen, 14. October. Auch die Großfürſtin
Xenia iſt erkrankt, wie Großfürſt Georg an einer Er
kältung, nicht an den Maſern. Der Leibarzt des Kaiſers,
Geheimrath Hirſch, iſt hier eingetroffen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 14. October 1887.

Dividendefür 3f. Coursnotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.3 i J 4 (103,25 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.ver n Stad W zZ!99 G.
3 Halleſche Stadt-Oblig.ren en St un u G.r V H Stadt-Oblig.h 7 y 3 98,10 G.4 Pfandbriefe der Provin/0 n d P 4 103 G.49 Eate n 4 1102,50 bez. G4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-der Zuſerf o 4 (1101 G.
5 Hy Anl. der Zuckerf.e ylsvonf er s h00 50 G.5 Hyp. Anl. der Cröllwitzer

Actien-Papier-Fabrik 5 104.50 G.
4 V Hypoth.Anl. der Hall. arBrauerei (Michaelis) 4101.75 G.Halleſche Bankvereins-Actien 1886 S 5 63 bez.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1886/871 0 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1886/871) 3
h Halle-Actien [1885/861 0 4 1125 G.

achſiſch Thür. Braunkohlen
Sächſ w. Tee Braunkoht 1886 7
Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

W v 7 5 1136 B.erſchenWeißenfelſer BraunkohlenAktien 1886/871 124 1160 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.-J-A. I1888/861 s
Zeitzer Paraffin- u. Solaröl

fabriken. I188883 2 I 7Naumburger Braunk. Actien [1885/866 5 4
erein. Sächſ.-Thür. St.-Pr. [1886/871 0 4

Halleſche Brauerei St.Actienichaelis) l1885/86 5 4 III bez.
Halleſche Brauerei St.-Prior.(Michgelis) 6 5 III bez.Cröllwitzer PapierfabrikAct. [1885/66 15 4 1164 bez.
Zeitzer MaſchinenbauActien h

ade u THalleſche Maſchinenf.Actien 1886 12 4 116 G.
Straßenbahn 1886 5* 4 1125 G.

önnern, n 1885/861 15Landsberger Malzfab. Actien [1885/866 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActieon 1886/871 3 4 (84 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener
Bexgbauvereins) Eko.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft o. 35 G.

PackhofsActien“) S fo.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

62 eHallesohes Stadt- Theater.
4 Sonnabend, den 15. October. Beginn 7 Uhr.

31. Vorſtellung. (25. im Abonnement. Weiße Karten.)

Gasparon e.
Komiſche Oper in 3 Akten von F. Zell und Gense.

Muſik von Carl Millöcker

u verw. Gräfin von Santa Emilie gFroee r. Enmilie Lange.Baboleno Naſoni, Podeſta von Sy s

als Edmund Doß.Sindulfo, ſein Sohn Walter Müller.Raimund Czerny.Conte Erminio
Luigi, deſſen Freund. Txel Delmar.
Benozzo, Wixth. Variin Klein.

l

Sora, ſein Weib Agnes Bonn.4 enobia, Duenna der Gräfin Carlotta Emilie Jeß.
9 grietta Kammerzofe der Gräfin M dent

grlotta Margarethe UlriMaffacio, Schmuggler, Benozzo's ver W

Onkel ZDan. ZimmermannRuperto Corticelli, Oberſt Bernhard Kühn.Guarini, Lieutenant Tdolf Fxev.

Paytio, S eietro, arl Starke.Ginſeppe, Schmuggler Stto Hilprecht.
Dominico, Gottfried Greger.Ein Gerichtsdiener. Adolf Dalwig.
Bianca, Alwine Mölar.Maryguerita, Sora's Freundinnen 4 Julie Hahn.Jſabella
Lucia,

iametta,
Sybilla,
Giugliang,
Beata,

milig, Johanna Proft.Renata, Partie Ernſt.
Herren und Damen von Syrakus. Carabinieri.
Zollwächter. Schmuggler. Schiffer. Bauern u. Bäuerinnen.

Die Handlung ſpielt in nächſt Syrakus
im Jahre 1820.

Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.

edwig Faber.

na Händel.
Milchverkäuferinnen Anna Behrens.

nna Bertram.

Louiſe Schaffnit.

Emma Schumann.
Bäuerinnen. Fenny Doſer.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr „Aleſſandro Stradella“ehe gehe Abends 7 Uhr „Alpenkönig und Menſchen

Wwwwwwww rer rwwwW a



h

S

Halleſcher guckerverleht
Halle a. S., den 14. Oktober. 1887.Rohtzucker. Die bereits am Schluſſe der Vorwoche herr

chende ruhigere Tendenz kam in dieſer Woche noch mehr zum
usdruck. Das Angebot war recht reichlich und konnten Raffi-

nerien wie Exporteure nur bei Preisconceſſionen zur Auf-
nahme veranlaßt werden. Umſatz 46 000 Sa

Raffinirter Zucker. Der Verlauf des Geſchäftes war im
Allgemeinen ein ruhiger und fanden nur gem. Zucker, welche
ſich für Ausfuhrzwecke eigneten, in greifbarer Waare gute Be
achtung zu vollen Preiſen.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Granuladetzucker incl. 49 50--50.00 M., KruyſtallZucker I. incl.
über 99,5 49,50--50. 50 M., do. II i. inck, über 989 Polar.
Kornzucker 96 Polar. Rendement 929 Polar 41.50

41.80 do. 88 Jolar. 39.50 40.00 Nachproducte 759
Rendement 32, 00-—35.00

ſaſſnirter Zucker für tag euo bei Po rer Ha

re finade ff. Melisf. Würſelzutker I. r ielPr. Gem. Raffinade o.do. do. Melis I. 49.50 do. B. Melaſſe eEntzuckerung 5,40-5.80 do. ad o Srennereien 4,00--4,80

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 14. Oktober. Weizen per 1000 Kilogt. loco de ayptet, Termine
wenig J r 100 Tounen, Kündigungspreis 154 Mk. bz., Loco 146bis 165 Mk. nach Qualtitöt bz., gelbe Liefernngéqualität 151,0 Mt. bz., ver Je
Monat u. per Oktober- November Mk. dz., per getr is3, 75
154-153,5--154 Mk. per Dezember-Fanuar 156,0 156,5 Mk. bz., per Januar- Februar Mk. bz., per April- Mai 163-169, e Mk. bz. Weizen
neuer Ufance mit Ausſchluß von pondeg en) per 1009 e loco feſt, ge
a t Tonuen, Kündigungspreis Mk. Ibz., Loco k. nach Qualitätvbz., Lieferungsqualität 154,0 Mk. bz., v d eſen Monat bz., per Oktober

Rovember Rk. bz., per Rovember- Dezember Mk. bz., r Tezember- Januar

k. bz. Roggen per 1000 hege loco rIiger, Termine R auptet, gekünd.250 Tonnen, Kündigungspreis 114,0 Mk. bz., Loco 108--118 Mk. nach Oualität
d s r 8 nalitit 112,5 Mk. ba ruſ ſcher Fr. bz., inländif er 113 bistk. d Behn bz., ver dieſen Mona Mk. bz.. ver Oktober-Rovember
n bz., ver November Dezember u 00 114,5 114, 25 Mk. bz., ver Dezember

anuar 116- 116,75 116,5 Mk. bz., per Januar- Februar Mk. dz., per April
ai 122--121. net 26 Vit. bz. Gerſte per 1060 Kilogr. ſlau,

große und kleine 100-180 Mk. nach Qualität bz. afer ver 1000 Kilogr.loco behauptet, 75 e niedriger, gekündigt Tonnen, ündigungspreis Mk.

bz. loco 90--130 Mk. e t u z ruft 91 Mk. bz., pvomwert mittel 106--109 Mk. bz. r k. bz., feiner 118 Mk. abahn bz., ſchleſcher mittel 1 6 i bz., do. S 111--115 Mk

10 ab Babz., e guter 107-112 Mk. ab W ruſſiſcher 90 92 Mk. ab a
ai et ſt er dieſen Monat z., per Oktober- November 91r ehe ver r ember 92,25--92 Mk. bz. rbe 93,5 133 m bz., per e 95 Mk. c never e ebruar t bz. per April-Mai 102,5 102 Mk.

agdeburg, 14. Oktober. (Gebr.
riedeberg.) r *163-158 Mk.

Weißweizen 148--153 3 r eugliſcher Weizen 144-150 Mk., Rauhweizen
136144 Mk., Dre 110 7 Mk., Ch u r 135--152 Mk., Landgerſte

S Hafer r
i r St. t Oktober. gegen per t 113,00, per Novem
ber De ember 113, 00, per April-Mai 122,00.

tettin, 14. Oktober. Weizen matt, loco 149,00--153,00, ver Oktober
Rovember 154,50 per RNovember- Dezember 154, 50 ver April-Mai 164,50.

Roggen ermattend, loco 106,00-109,00, ver Oktob. November 110,00, ver Roveniber. Im 00, ver April Mai 118,00.
Hambur Oktober. Weizen loco ruhig, holfleiniſcher loco 148,00bis 154,00. ges igakn hie mecklenb. r n 114-122, ruſſiſcher loco

90, Hafer ruhig.ruhig tet J 4. Okt. Weizen deiſt ant alter e 18,00, hiefiger neuer loco 16,00,
per n ker G 30, per März 17,15 d hieſiger Fprer loco 12,50, per
Rovember 11,65, ver März 12,25. 'bafer ie 7 12,00

Wien, tot Zere e br'é 7, n n 66 t gkäh per Fran ep; ahr
Gd., 7,60 r. Roggen ver Her er Br. Hafer Herbſt 5,72 Se 5, 77 per grihiegt zetees G

r

Peſt, 14. Oktober. en loco feſt, per Herbſt 6,95 Gd., 6,97 Br.,per koj Lhr 1888 7,27 Gd., 7,28 Fr. Hafer per betkn 6,32 Gv., 5,31 Br.,
per 7 r 1888 5,68 Gd., 5,7014. Ottober, Rachm. ESchlu ericht.) Weizen ruhig, per Oktober22, vo ver Wege 21,90, per emer. ebruar 3,00 90 v Januar April 22,10.
Roggen ruhig, ver Oktober 18,25, anuarA rii 73,7v r Oktober. auf mine Foher, per November
184, per März e loco ſtauer, auf Termine geſchäftslos, perbe 97 v6 ver DiarOkt An tw erpen, 14. Schlußbericht. Weizen ruhig. Roggen feſt

S r behauptet, Gerſte höher.Halt e olI, 14. Oktober. Weizen e m
a 14. Ortober. Anfangs FErpe ufuhren ſeit letztemMontag: Weizen 23120. Gerſte 5 80 e es Ort. n Getreide

arten ruhig, Weizen unverändert, Hafer a Gerfſte anziehe
London, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Fremde letztem Mon

fag: Weizen 15980, Gerſte 5560, Hafer 15490 Ort. eizen ruhig, ftetig, Hafer
vnd x ö, f Stieber An der Küſte angeboten 2 Weizenladuugen.

NewYork, 13. Oktober. r r loco e per Oktober D,81 C., per Rovember D. 817 C

14. October. Kaffee e l ruhig, 1500 Sack.

New vo

Berlin, 4. Oetober. (Amtl.) Petroleum (Raffinirteß Stand. white ver

100. es mit Faß 100 GeCtr. Loco 22.1,

Kaffee.

Ia. October Vorm. 8
ttes für geſtern.14. e S 62 Vorm.

108.00, ver
rk, 1

do, do. per J

Dezember 1888 104.00. 7October, (Telegr.) g. ee Fair Rio) 19 do. Rio Nr,
7. low. ordinarhy per Rov.

ver Mai D. 88 C

in. ele rar ſchloß mit z Points Bai io
10 Uhr 30 Min.

Petroleum.

in Poſten pon
KündigungspreisM., Roveinber Dezember

Sieltin-Fremen
Pamduzg, 14. Oetober

14. October. Loco 10,

6.30 Gd., pr. Rov. Dez. 6,20
Antwerpen;

weiß loco 16 bez., und Br., pr. Oct,
14. Zub.

157Janier is 16 Br. Fe

Ctr.per dieſen Monat Okiober- Rovember

bez,

gen hoarr 62 Gd., do, in Philadelphia 6

Spiritus.
Berlin 14. October. (Am-lich). Spiritus ver 100 à 100 10,000s Tralles. Termine etwas matter.
Loco mit Faß bez., per dieſen Monat ver October-Rovemberz November Dezember 97,1 97.7--97. o be

8.5 bez., per A10. r ohne Faß 98,2-98 bez. 8 zu verfſteuernder Spiritus 68.8 bez.
October. Kartoffelſpiritus für 70,000 1-0 a ohne Faß

pril-Mai 101. 1--101.5

urg, 14.50., 00 50 z bei 50 M. Steuerauſſchlag.
*Magdeburg, 14. October. Herm.

Gekündigt Liter.

Termine

14. October, Eacegeericht. Ruhig, Standard white, loco

d Fetrokenm feft, Stand. white loco 6.35 Br.

(Telegr.) n Raffinirtes, Typeu. Br., Rov. Dez. 15 Br.
ſt.

„York, 18. Oectobr. Raffinirtes Petroleum 70 Abel TeßtGd. be Petroleum in
rk D. 6 C., do. Pipe line Certiſicats D. 70 C.

Die Aelteſten der
Walther.) ſaiaenLoco ohne Faß 50.20 50.70 M. vel 50 M. Steueraufſchlag. A

freier Vorhaltung der Gebinde ohne Angebot.
Poſen, 14. Oetober. Spiritus October M., rderſtenrrt 47,50 M. Con

Spiritus per 100 1 166 o ver Oeckbr. 46.00 M.ſumwagre M., Exportwaare 36 Gekündigt Lite
Breslkau ic, ctober.

Novbr. Decbr.
Stettin,Hamburg iritus25 2 r Jan. zp

ris, 14. Sciober., nachm. Hper Növemb 48.25 per Nov.Dez. 43.

Termine feſter. Gek. Ctr. Kündigung
reis Loco ohne Faß bez., J 8 Monat e bez. Oktoberovbr. 48.5 'bez., Sor Dez. 48.0 bez. h per Jan.Febr,

1888 bez. per April-Mai 49.0 7 Zeinöt ver d kg. loco
M., Hieferunre 14. Oktober, Rüböl unverändert, Oct. 48.20, April-Mai 48.70.

per Okt. Rov. 47.50, Novemb,

loco 45.5tet Octobr. 58.00, per
Squiy (Wilcox) 6.80, do. Fairbanks

Breslau, 14. Oktober.
Decemb. 47.50.

mbur
aris, 14.Rov. 58. x Nov. Dez.

7.00, wie

Berlin,

AprilMai u

Oelſaaten.

14. October.Otiober. nachm. (Telegr.
58.50,rk, 13. October (Telegr.

Broihers 6.85.

Rüböl loco M.

Rübdl

Winterrübſen M.,

anuar- April 59.

ülſenfrüchte.14. Hut Präf.) Erbfen, et
ma ffi weiße, 2 40 M., Linſen 30-60

in,
7 Gek. T.
Monat und
113,00 M.,

ver De Insi 1

er Okt.

14. ter
Kündigungspr.

M. na Qual t.
n, 14. r Her888 6

a Je d prituege gtihattstes loco 97.00, Rov. Dez. 97,00.
c per Oct. 25,, Novemb.Decemb,

ele r5 Spiritus ruhi
anuar- April 44,

Oele. Fettwaaren.Berlin, 14, See (Amtl.) Oelſaaten per 1000 Gek. ciſg Winter

r I Sommerraps M., oRüböl per 100 e Faß.

NewYork, 13. tn t. &5 Mais (Rew) 52

Beerlin,
g. inkl. Sack.
16.30 bez., per

Mehl.
14. Oktober.
Unverändert.

Dezember- Januar 16.30--16

(Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100
Gekündigt Sack. Kündigungkpreis M.,per dieſen Monat, per Oftober- November 37 ver November Dezember is. 25

per Januar- Februar 1888

(Telegramm von Peimann,Ziege 4 Kaffee Good average Santons ver Oktober 108.50, per Ja
nuar 108.75, per Auguſt 1888

Kündigungspreis

r Oktober 43.50,

mmerrübſen M.

e Kochen, 20-30 M.
(Amtl.) v Wo n

Loco 112--119
ovbr. 109,00 M., per Nov.Dez.rbſen per 1000 Kg, Kochwaare 140--200

ar eſt. Termine
nach

111.00 Mk., April-Mai
k. Futterwaare 112125

433 Mais per Sept.Okt. 6.53 Gd., 6.58. Br.

mm von Peimann9000 B. Santos

feſt.

annar 98. i 98.7
per 100 1à 100

aufmannſchaft.
Iſpiritus Matter.

Speicher unter

ual., pro dieſ.

mine feſt. Gekündigt
per dieſen Monat
t n

rot ungkpreißs M., LocoM. ktober November bez., verund ver Dezember Jan NM., ver April R

Stroy. Pen.
joß is, 14, Oktoder. (Pol. „-Präf.,) Richtſtroh u u M,, Heu n M.

ver 100

Butter. Eier. Fleiſch.

Be i r 1 ol. e h re 10 143P 27 eiſch 0.8 chweinefleiſch 1.00 1.40 r 1.00 Jcent 80 1.30 M., Butter 1.80-2 d M. per 1 g. Eier
60 a 2.New York 13. Oktober. (Telegr.) Speck nominell,

Kartoffeln.
Serlin, 14, Oktober. (Por.-Präſ.) Kartoffeln 3,00-5.75 M, ver 100 xg,

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 14. Oktober. (Telegr.) Baumwolle. (Aufangsblicher Umſatz 12 000 Steigend. Zenemee io do hebertgt). muth at
Liverpool, 14. Oktober. Nachm. 12 Uhr el Umſatz 14 000

e Pie e le Ranlewere 1500 Je ö g. amerikaniſche
ieferun ober uferpreis, Januar Februarl z re n un r n a Verkäuferpreis, Rarz

Metalle.
Amſterdam, 14. Oktober, Nachmittags. Bancazinn 66.
Glas gow, 14. Oktober. Roheiſen. Mixed nuwbers warrants 39 eh,

Okt inn 1068 Lſtrl. K16 r t l. S z ſpan. z m n 38, Lſtrl Zink
or rn r. Zinn, anuftral, Nr. 1, 23 Eica a l F. et uſg ft lliſ u wen
erlag der engeſellſcha a eBVerantworülich: efredakteur r f. z Se Tar olieuilleton und den er nhalt ausſchließlich des w r eichneten Dr.

chulze G Lokales Provinzielles und Theater; L u Freh mann für den
andels vörſen u. Jnſeratentheil: ſämmtüch zu Halle.

Die Redaktion i gesffnet von 5, Uhr Drs ih Der Chefredakteuriſt zu ſprechen Vorm. 11 Uhr und Nachm. chen I--2. Am beſtenwendet man fi t an die Chefredaktion. Dir G ditit tee l offen von 7 üht hknt bis re

Auſerate.

aunnahme und

Stiobereien auf Madayolan

bieten vollkommen Ersatz für Handstickerei
und sind wesentlich billiger als dieselben.

Wir empfehlen unsere grossartigen Sortimente
Festons und Bifnseätze

auf bestem Madapolam in vorzüglioher Ausführung
e blIigsten Fabrikpreifsen,

A. Huth Co.
Stickerei-Hanufactur.

tre7ä

ehe ne ber. Wei enmehl ar 22.50 n r Nr. 0 Familien achricht.
21. in 50 Feine Marken d den e m hl
Rr. 6.50—-16.75 do. feine ger bez., Rr. T d A0 2, 80 2 z er als Kr. O u. I per 100 kg Br. e Sack O eß Rzeige.48. 50 i pr. u e el ev Oreobet Heute Mittag 1 Uhr entſchlief ſanft und ruhi g unſ Vat G ß

1 un er a er, roRew-York, 13. Stlaber. elegr.) Mehi 3 D. 25 C. und W der Leinwandhändler O. G. Schnabel
Stärke. Kartoffelmehl. im D e bensjah r vielen F d W SeBerlin, 14. Oktober. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 x&g brutwo inkl. te zei en ſeinen vielen Freunden uSack. Termine feſt. nut 2 San fe Kuhbigungert M. Loco hetrübt an s e aunten e

M., per dieſen Monat M. nach Qual., per Sept.Okt. M., per
Petersburg, 14. Oktober. Weizen loco 12,00. Roggen loco 6,25.

Hafer loco 3,40.
Okt. Novbr.
Mai 17.90 M.

u bez., Rovbr.Dezb perTrockene Karioffelſtärke ver 100 3 re inkl. Sack.r Dezbr. Jan ver äpril-
Ter

Halle a/S., den 14. October 1887.
Die Familien Sehnabel und Grünbderg.

eſterrei Rordwaſtög n Oeſthrreiqh. Nordweftbahn 5 86,25bzBerliner Börse V, 14. October ler J d n Jnduſtrielle Geſellſchaften.do. B. Wlb a Go7 Fs Frrä Klub 1282, 00b36 cinttia. eddbah d 388 Zinsfuß 4 Gold, Silber und Papiergeld.Preußiſche un eutſche Fo b. Mk. p. St. 81 5 292 z Cours in Mark.700, 906 Oeſter. Staatsb. 31/257 253 Dividende ſ1886ſche Reichs Weihe do. Südbahn Mk. p. St. 143, 00b3 Reiwenberg et Gold 5 104,006 Auhalter Maſchinenb. A. 3i 10040 1B Oftpreuß. Südbahn 0 „00bz unge Nordaſſdab hn i 5 72,80b Berlin Anh. Maſch. 110,756 Dollars St
de conſol, Staats Anleihe 4 166 do. do. St. Pr. 2 108,7063 5 102,606 Berl. Maſch. ScWarttkopff T 04780 S. per sdo. 5. 180 312 109 Nuff. Staatöbahn gar. 5 119,8061 za oſibabn I. Em. 5 1709,506 Crölwitzer Papierfabrit 159,00 wperialß 5 7 er ſ.
Preuß. Staats Anl. v. 1863 do. Südweſtbahn gar. 958, 20b Deutſche Cont.-Gaf. 10 1166,0063 apoleonsd'or Per St. 16, 13636d t 808 Eaaſ bahn z r o. b Se e. 5 94,806 Slauziger di 3 78.606 Sonvereigns per St.do. StaatsSch.“Sch. i 137388 St. Pr. I 108,00b3 Große Ruſſ. Etialev. gar. 2 7 e erke 5 (96,50 Engliſche Banknoten per Lftr. .120,rämien Anleihe s 1147788 garſchan. Wiener Ri. p. St. 263. 9063 elez-Orel gar. 5 (92,25 G Gruſon W w 226, 25636 ranz. Banknoten per 100 Fres. (80 438 s

Berliner 47 1ö9; 606 Weimar-Gera 9 28,70b elez-Woroneſch gar. 6 (95,20 G Halleſ en. 12 218,256 eſterr. Banknoten ver 160 z tdo. 21768 do. do. St. Pr. 25486 10 ursk Kiew gar. 4 1192,006 ette, Elbſchifff. Geſ. 2 72, 756 de, Silbercoub. (Serl, enloeb.)l1oe erdo. Iat [58 Werrabahn llIII84]74, 75b3 Modco Rjaäſan gar. 4000,256 notierte uckerfabr. 0 89,502 Ruff. Banknoten o wie
Kur, und Reumärkiſcho 81/2 99,756 RjäſanKoblow gar 4 Leopoldshall, chem. gabr. 104,00b ver b. 179, 9583nene Rufſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 80- 2085 Magdeburger Allg. 7 1115, 006et Fyetral. z d e 6 Deutſche EiſenbahnPrioritäts Transcaucaſiſche gar. 3 63,00656 Ragdehurger Baubant 10 163.008

W 37: W 2 so Obligationen Warſchau- Wiener II. III. Zagdeburger Straßenbahn 9 (219,76587 d 587802 IV. V. VI. 5 1190,808 Rordhäuſer Tapetenfabrik 6 115,50 v3 Odbieutſge Be 805 e hen Moftrige Tor Gotthardbahn IV. 5 1106,2063 EStaßfurt, chem. Fabrit i Umrechnungs-Courſe:
Zommerſche e /2/88,6053 Beth. Mark in. B. o. in 99, 806) Sudenburger Maſch.Fabr. 10 185,50b36

S JJ 102,10B V. n d Zeitzer Maſchinenfabrikn u vopotb er und Creditbank I dern. hie 22 Fl. berand, F,27eea d che 103 006 do. vni. 4 103, 109 Actien. Mk. 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubelehe altlandſch. z J Fedbeh g e 187;268 Zinſen à 40 v, 1. en Reichs bank 320 Mk. 100 Fr. Mt. 1 Lſtr, 26 Mk.
neu 2al Weſpreutiſche öig 607, 908 Verün Anhziter r o so r S Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

7 Dresden gar. 1412100, 40 G Berliner HandelsGeſ. 9 160,50b;6 J Auhalter Kohlenwerke 12 184, 75 SZ Kur und r 4 1104, -862 Berlin Dre r in101/0 erlinGörliß B. 4 rn Hann. Hypoth. 4 95, 40b BVochum. Gußſtahl 143, 70bzBi 104, er Sein dantina 4 102,506 Darmſtädter Bank 136, 406 Confolidirte Rarie II 5063 Leipziger Börse V. 14. Octoberhe- r do. I 162,5606 Zeug San s 164,90638 Donnersmarchütte o 48,2502 n los 006 Biriin Polsdam Ragdeb. 4 Deutſche Genofſenfch. Bank 31135,50 Dorim. Union St. Pr. La, A. T 10b46
do. C. 4 1102,70B Disconto Geſellſchaft 10 1197,90b; Gelſenkircheuer 31/2 118, 25636 J.Brannſchw. 20 Thlr. Loofe, Berlin etatia I. r. v. 192,752 Dresdner Vant 7 132,90636 Hörder Hütten. 28, 10616 Pfandbr. des Sächf. Landw.Bit. p. St. ſo. izg. G W Iwib. B. 102,70 m San atfethant. 3:867 7 73 Crdrtbriterrr Wiqh. gandw 163,006

4 1/ o ſage äh o unge 0 e z we u 8* 00 do. v. 1870 4 1102, 798 Leipziger Credit- Anſtalt 81 448 Mag Wrger e 15 2320,006 Sredit. Verein 41/2 104,756Göln Kiindener Iv., 4 1102,598 Magdeburger Bankverein (434 109,00 t.Pr. B 15 Schuldſch. d. Man W
do. 102 do. Srivatdant. 4, i ie. 756 a u o 130, 00636 4 192,003ländiſche Fonds i A. B. 4 18379 Daklerbant 5 (99,25 G t zannkehien 7 do. per 412 iea,226r a M H e 1865 I Zeſteeléerri r S gij h wWene l alte t er. z. 383 e W ine netalieniſ a Z. alber c eſterr. Cre p. St. g. rege ndes et (iſs 87-06 vo do. 1878 102, 696 Preuß. Bodenkredit-Bk. 5 e 109,90638 Altenburg- Zeit o 8 468:

errente Mon. do. keiwzig 104,806 do. Centralbodencredit. AuſſigTepliz 4 268, 00E x isro z wint berg 5 on 91,756 Hyvoth. g 533 133:30238 Wechſel Seipziger Bauk do. 627507 4 188,00 Pu „En v. T do. itten er reu poth.“ Bank /2 „90bn s 1871 708 Mainz Ludwi t gar. I tie 5 134. 50 do. Disc. Geſ. do. 51/29/0 4 102, 0092 1872 5 V3,70b Niederſchi. Mir Pr. Ach J. 4 102, 206 Saentgr Bank 13,206, f. Cröllw. S1873 5 (94, 40b 4 Weimariſche Bank 59,6063; Amſterdam 100 F. 8 T. 21 168, 80b i culdverſchreibungen 5 [106,006auſſſse i v. 1875 412 88,20 Pr. ort I. n. I 4 102, 206 100 l. 2 i. Zu iss, 1563 Lalleſche Ftrahenba ndo. andw Sxi. is7a 5 898,2066 do. i. 1 164,506 2cgde wenn g Div. v. 85 64/50 8 4 125,506conſ, Anl 1880 4 79,50b5 Nordhauſen „Erfurter Aale 1 Lſtr.) 3 M. 5 20,24b3 eipz. fabr. So. do. 1884 5 93, 15b5 do. do. J. 102, 09 Hhpotheken-Certiſiegte. vath 188 Fres.! 8 T. 3 80, 408 a 5/86 1300 4 1196,00 Gdo. Ricolgi-Obl. 83,306 Oberſchlefiſche La. B. 31 932 r 2 M. 3 t Zu errangen alledo. III. HrientAul. 53 do. F. G. 4 102,60 18 Zf-. veiccbbuts i6 3 W. 5 l1789,006; Div 5/86 4 1124, 0069
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